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Unter ' dem vollerleuchteten Luster

war btt Tisch pet den Rumple setl,q
gedeckt. Sieben Bischofsmützen er

hoben sich aus goldgeränonten Tel
lern, flankiert don einem einladend
blinkenden Gläser . Terzett, darunter
einer der trauten Römer und einer
jener ursprünglichen hochstieligen
Champagnerkelche, wie solche heute
nur mehr in alten Burgershausern
bewahrt .

werden. Die Kandidaten
. oer Eouver waren: oie eisern, ow
I iltestt Tochter mit ihrem Mann und

lwölfjährigen Söhnchen, sowie die

lüngere, in Brünn verheiratete, die

j eigens nach Wien gekommen war, um
. die ' Begrübung des Bruders muzu

'Geiern, der nach vieljäbrigem Aufent
halt in Amerika das erstemal .

ins
Elternhaus herüberfand.
''.K'j.L' 1 O.U ,iH ivn!

l mon in IIUHC ICl .stlll iiuv 0""
. schen Bater und Sohn lein gute

l BethältniS " bestanden, wiewohl oder

I dielleicht gerade weil sie von sehr ah

J lidFtfn barakteranlaaen waren. JE

Bub konnte dem Bater nicht recht

machen, während iene wieder vor Min
wiffn in trokiae Sckeu empfand.

Nach der Realschule studierte Karl an
der Technik, ohne jedoch, von der rau.
f.. Mn,n 9srt tti ÄatnS mebk

1, i4wvign - -
styl aU gefördert, seine Studien
I zu vollenden, goriwayreno tja
I. ' imiiA.n ihn, htHiat. sich medr und

1

qiv.).,.. "7 , , , t , ' -

mehr verschärfende Szenen, bis es

endlich, da der Junge ,n drahrerische

Gesellschaft geraten war, ein leicht

fertige Liebesverhältnis angesponnen

nd Schulden gemacht, zum tnlastro
phalen Bruch kam. Der Alte zahlte
wohl die Schulen, jagte aber den

Sohn 'in ziemlich brutaler Form zur
i Tür hinaus.- - Dieser empfand die
) brüske Verabschiedung her als eine
v. efre una denn ein MtRac cvia nno

fuhr wohlgemut nach England, wo er
, jedoch keine passende Stellung sand,

leeShalb er sich, von der Mutter male
riell unterstützt, nach den Bereinigten
Staaten einschiffte. Nachdem er dort
i w t..s..iH..CLM m-,- ik nfin
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!IU einem festen Fufj fassen zu tonnen.
lang herumgestapelt, kam er

ciioiia aia iif(iiui in mui v"
burger' Eisenwerk unter, stand aber
auck bier wieder weaen Differenzen

1 ' mit einem der Direktoren bald auf
'

dem Sprunge. Eben zu dieser Zeit' lernte er im BoardinabauS einen ein

sichtigen alten Teutschen kennen, der
glücklicherweise auch Besitzer einer
maschinellen Zwecken dienenden Leder

bespannungS Fabrik war und an
.ihm besonderen Gefallen fand. Bald
darauf nahm ihn der Fabrikant

H' gleichsam als AdlatuS zu sich.' wo der
- l' iunnr Wumbl nun merkmllrdia aut

tat und sich so arbeitseifrig, umsichtig

und findig erwies, dafj sich sein Chef
nicht wenig freute, auf den ersten

) Blick erkannt zu haben, was in dem

.Wiener Friichtl' stecke. Schon nach
einigen Monaten machte er ihn zu sei
nem Kompagnon, um ihm ein Jahr

.später, da er zu kränkeln begann und
sein .Bankdepot' bereits im Troae
nen hatte, die Fabrik unter günstigen
Zahlungsbedingungen vollends zu
übertragen. Run erst zeigte Karl
Rumpl feine volle Kraft, da? Unter
nehmen mit ingeniösem Können und
fieberhaftem Aroeitsdrana rn lurra
tivsten Schwung bringend. Seit der
Sohn fortgewiesen, durfte feiner im

Sause nicht mehr erwähnt werden,
wie Rumpl felbst nie eine Frage tat,
obwohl er gut wußte, das; Mutter
und Sohn im Briefwechsel standen.
Erst als sich mit Karl der glücklich

Wandel vollzogen, wagte die Mutter
von ihm zu sprechen. Der Alte zuckte

, nur die Achseln, ohne ein Wort zu
. sagen; da sie , ihm, aber die baldige
.Ankunft deö Sohne? meldete, be

merkte er kurz: Na, werden ja
fehen." Hingegen wurde er mit dem
Näherrücken de Termine sichtlich in
sich gelehrter und nervöser.

Die Mutter war mit den Töchtern,
dem Schwiegersohn und dem kleinen

. Rudi nach dem Bahnhof gefahren, um
den so lange Vermißten einzuholen;
Rumpl 'hatt dies mit Rücksicht auf
seine Würde schroff abgelehnt. Nun
schritt er, die Arme über die Brust
verschränkt, um den gedeckten Stich,
bald link, bald rechts herum, ab und' zu anhaltend und einen tiefen Atem
zug tuend der mit gebundener Unge
duld nach der Uhr blickend. Eben ver
glich r das Zifferblatt seiner Ta
kchen mit dem der Pendeluhr, all die
Tür geöffnet

, wurde und in der
- Spalte baN hochgerötete Gesicht der
' Köchin Lent erschien, die den jungen

v Hrrn schir neugieriger erwartete wie
die Herrschaft ! selbst. - .Gnä' Herr.
sie kommen schon ... ich hör' j schon
aus ver Stieg'.... .

..Schau die Lenk lieber zu ihrem
Herd, fertigte Rumpl die sich schleu

, nigst Salvirende unwillig ab und
griff nach einer Stuhllehne, um sich
für, die nahe Begegnung einen feste

ten Halt zu sichern. Uno schon trat
die Mutter, den Sohn an der Hand,
gefolgt von den anderen,- - ein. , In
ihren ersten sich rasch kreuzenden und
hastig, umspannenden Blicken sand der
Water den Sohn wohl stattlich, aber

- amerikanisch iftaeiiufet. der stunde den
Alten etwa gebeugter und bekrächt
lich ergraut, dagegen unverändert den

.Ausdruck seiner Augen, deren eigen
scharfen, halb deckte Blick....

. ?lNMMment W,aaUWn

A

sie sich umfangen, indeS blieb eS bei

einem knappen Handedruck.
Daß Du Dich doch noch an Deine

Eltern, an Deine Baterstadt erinnert
hast!" kam es stockend von den Lip,
pen oes Alten.

- .Nachdem Du mich weaaeiaa
Vater, konnte ich unmöglich anders,
wie als gemachter Mann wieder vor
Dich .hintreten, erklärte der Sohn.
Der Tonfall seiner Stimme klang ein
wenig fremd, und der Wiener Dialekt
war verwischt. ,

Der Alte reckte sich höber. .Del
nem Bater zu fchreiben, da ist Dir
nicht eing'fall'n. Hätt' vielleicht ich
zur kommen jou nr

; Die Mutter 'trat besorgt dazw
sehen, ihren Arm um den Coh
legend. .Jetzt '. komm' Karl . und
restaunr' Dich in Dein' Zimmer
Der , Hausmeister hat . Dein' Koffer
o)on yerausgeoraqi.

Nachdem sich die beiden entkern
berichteten die Schwestern über den
Empfang im Bahnhof, wie sie Kar
no oer eranoeruna aieia am
Coupöfenster erkannten, wie Mutter
uno koyn sich lange wortlos um
schlungen gehalten und wie r dann
sie, den Schwager und Rudi be.

grüßt.

.in fescher Kerl ist er 'wor
den!" konstatierte die altere Schwe
ster.

.Und so was Feste. Sicheres ha
er, rganzt die lungere. '

Der Alte hob die Sckulttrn,
Wenn er Cuq nur g'fallt.

Ja, Papa, man kann Dir aratu
litten, " äußerte der Schwiegersohn.
warnt einen doch t gediegenen in

orua.
Nun umfingen und tätschelten ihn

die Tochter. .Nicht nachtrag'n,
Papa: eh, se, gut zu ihm. Tum
me Streich macht bald einer. Am
End' hat er doch zeigt, wa r kann

Er drängte sie von sich. .Ja. ja
man mug sich mit Berschieoenem ab
finden.

Inzwischen waren Mutter und
Sohn zurückgekehrt, und all placier
ten sich um die Tafel, während die
heute besonders adrett herausgeputzte

eni mit einer Helferin ambitiös zu
servieren begann. Während de
Essens mußte Karl von seiner an
länglichen Odyssee drüben erzählen,
dem spateren Umschwung, der Ent
Wicklung seiner Fabrik und dem Leben
und Gehaben in der Union: dann
wandte sich das Gespäch den Schick

salen Berwandter und Befreundeter
zu. bis ,chließllch die Geschwister
alleriet Jugenderinnerungen aussnsch
ten. Ver Rudi hielt's aber aus sei
nem Sitz nicht aus und trat jeden
Augendita zu dem ,YN höchlich tnter
ersierenden Onkel, um ihn über die
Wolkenkratzer zu befragen, die Unter.
grundbahnen und natürlich auch über
die Indianer, od sie noch skalpleren.

.Laß doch den Onkel in Ruh'l"
berwies die Mama. Schickt sich gar
nicht deim tnr

.Auf Deinen Platz! Und daß
Du Dich nicht rührst." donnerte
Papa.

.Oh, ich laß mich nicht stören, gar
bei lo einem delikaten Essen,' be
schwichtigte Karl. .Uebrigenö, Rudi,
bin ich übermorgen Euer Gast, da
will ich D,r alles genau schildern,

AIS sich Rudi gesetzt, interpellierte
die ältere Schwester: .Schmeckt Dir
halt wieder unsre Wiener Küch, da
gute Paperi der Mama:'

Karl warf einen enthusiastischen
Blick nach dem Plafond. .Da glaub'
ich! Exactly. Will Euch den
Appetit mit dem nicht verderben, wa
ich Anfangs oft drüben hinabwürgen
mußte. Häufig genug überkam mich
da heiße Sehnsucht nach den köstlichen
Fleischtöpfen Mama, nach all unsren
privilegiert leckeren Wiener Gerichten
den GrieSnockerln und Lungenstru
deln, den , Schnitzeln und Backhendeln.
den tzschinkenfleckerln und den. ach
so unvergeßlichen Zwetschkenknödeln!"

Daß Du Dich nur daran erinnert
hast!" glossierte Rumpl nicht ohne
Spott.

Mittlerweile war man zum Braten
gelangt, und der Schwiegersohn ent
korkte den Champagner, goß den
schäumenden Wein in die Gläser und
alle stießen zum Willkomm an. All
der Bater und Karl die Kelche Hin
gen ließen, haranglerte man sie:
.Seid nicht gar so steif! Ein bisse!

herzlicher! Umarmt Euch doch!
Nun schlangen sie die Arme um

einander, ohne daß jedoch die Umar
mung besonders überzeugend geraten
ware. Danach kam die Frage aufs
Tapet, wie lange Karl bliebe?

.Zwei Wochen." versetzte er. .Wäre
mein früherer Chef nicht bereit aewe
sen, mich zu ersetzen, hätte ich ohnebin
nicht abkommen können. Denkt, die
Fabrik in vollem Zug. vierzig Arbei.
ter, sechs Bureauleute zugebaut
wird ....",

Nicht langer?" klang I ihm halb
enttäuscht, halb protestierend entgegen.
.DaS steht ja gar nicht dafür."

Wir meinten. Du- - wirst vielleicht
ganz herüber bleiben?" bemerkte die
Mutter mit einem flehenden Blick.

.Unmöglich Mutter! Noch nicht.
Hab' ich aber nur einmal so 'ne runde
Summe....'

Wie rund muß denn die sein?"
ielen die beiden Schwestern tast

gleichzeitig ein.
.Na. so 'ne Dollarfamilie, w e

man drüben sagt." '.
Famtli? ksamlle?"

Rill zMnet. !Mnd jnjt

Finger einen Einser gefolgt von sechs
Nullen in die Luft.

.Eine Million?" -

.Wie viel macht denn die in unse
tem Geld?"

.Ungefähr ' fünf ' Millionen Kro
nen," erklärte der Schwiegersoli.

Herrschaft! das war un er
meist's Geld! Willst Du hoch hin
aus!'

Bei uns hat's einmal a'heiß'n
der Mensch- fangt erst beim Baron
an,' zitierte Rumpl, scharf po,ntie
rend, drüben fcheint's bei der
Million ... Die Protzerei mit den
Millionen, mit euren Multimilliona
ren kann ich überhaupt gut leiden."

Verdientes Geld. Bater erwor
den,

Rumpl stellte sein Glas hörbar au'
den Tisch. Oder- - spekuliert
oft grad, oft ungrad,
' Die Mutter fand, daß es sich emp
fehle, dem Gespräche eine anstere
Wendung zu geben, und sagte, gleich
sam zum Aufbruch mahnend: .Nach
der langen Radlerei wird .der Karl
vielleicht müd' sein .... Ich glaub'.

inder
.Müd'. nach der kleinen Spazier

fahrt. Mutter?" unterbrach sie der
ösohn. .War' nickt übe Das Müd.
sein verlernt man drüben. Wir Ame
rikaner dürfen nicht müde sein.

.Amerikaner?" echote der Alte.
.Ja. sag' mir. bist Du. fühlst Du
5E,ch nicht mehr als Wiener?

.Doch, Bater, ich hänge an meiner
Stadt. Man gewohnt sich das drll
den nur so an. Auch bin ich ameri
rain cher Staatsbürger.

.So, so," knurrte Rumpl höhnisch,

idchonk
Jetzt empfand d Schwiegersohn

wieder, wie gut es ware, die Unter
Haltung .zu wechseln, und proponierte
m,t einem Blick nach Rudi, der merk
lich ungeduldig auf seinem Stuhl
hin und herrutschte: ,Wenn's Dir
Vergnügen macht, Schwager, spielt
SZir Rudi was vor. was Wiener,
sches. Er ist sehr musikalisch und
rann alle auswendig,

Ob's mir Vergnügen macht!" rie
Karl, sich rasch erhebend, .Ihr ahnt
ja gar nicht, wie wohl einem drüben
wird, wenn einem unversehens einmal
heimatliche Klänge an'S Ohr kom
men.

Alle begaben sich in daS anstokinde
Sitzzimmer, wo noch das Klavier der
Echwe tern stand. Rudi schritt, stol,
ein .aienl zeigen zu können, zum

Flügel, hob den Deckel und postierte
sich auf daS Stockerl. Nachdem er
wie ein rechter Künstler einen prüfen
den Blick über sein Auditorium hatte
gleiten lassen, hub er alte und neue
Wiener Weifen zu spielen an. zar
piano d,e schmachtend schwermütigen,
prickelnd flott die ubermutia aufiauch
zenden, sie mit erstaunlich musikali
schem Gefühl und feinster Jnspira,
tion potpourriartig ineinanderflech,
tend.

Und die Töne, in welchen Wien
sein Intimstes offenbart und hingibt,
schlichen in und um das Gemüt der
Zuhörer, bannten sie in jene eigen
heimatfrohe, dreiviertelselige Stim
mung. der sich kein Wiener so leicht

enizieyen rann ...
Lebhafter Beifall erscholl; Karl

prang zu dem kleinen Künstler und
hob ihn hoch. .Wahrhaftig. Rudi.
Du hast wienerisches Klingen in Dir,
preist famos!' apostrophierte er ihn.
hm zur Erhärtung des Lobes einen
Eagle n die Hand drückend.
.Jetzt spiel' das Amerikanische.

das Du eigenS für'n Onkel studiert
yatt. gebot die Mama, deren Gesicht
über Rudis Triumph schier feierlich
ergiuyk war.

Nun brachte Rudi ein paar
ongS' und .Niggertanze' zu Ge

hör.
Wem'S gefällt!" kritisierte Rumpl.

verächtlich den Mund verziehend.
Kaum, daß die einem m Ohr stecken

bleiben, weiter mög'n s' nicht....
Dagegen die unsern.... Soll'n uns
nur um Gottes willen nicht auch
unere Musik verinternationatisieren

Inzwischen war eö weit über Mit
ernacht geworden, und die Schwe
tern drängten zum Aufbruch. Nach

dem man noch rasch ein Programm
ur die kommenden Tage festgestellt.

nahm man Abschied. AIs die Eltern
und Karl allein geblieben, drückte ihm
der Bater die Hand, während die
Mutter ihn in'sein Zimmer geleitete,
wo sie sein Haupt zwischen ihre
Hände nahm und ihn. sich für die
lange Entbehrung schadlos haltend,
nachdrücklich küßte.

Nächsten Benmittag rollte pünktlich
ein Auto vor, daS . Rumpl bestellt
hatte, damit der Sohn die Stadt vor
erst .kollationisieren" könnte. Der
wohlinformierte Chauffeur lenkte erst
über den Ring, wo es ja auch so

manche Neue zu schauen gab, dann
kreuz und quer durch die Innere
Stadt, an allen Stellen vorbei, wo
sich durchgreifende- - Veränderungen
vollzogen hatten.

.Na, ihr bab indessen tüchtig ge

arbeitet, ordentlich aufgeräumt, de
merkte der Sohn, einzelnes bewun
dernd, rührend und auch bekrittelnd.
Dem lokalpatriotischen Gemüte deö

Alten klangen jedoch Lob und Be
wunderung viel zu wenig enthusia
mich, und vollends ärgerte er sich

über jede kritische Aeußerung, obwohl
er selbst diel ingrimmiger zu tadeln

siegte. .Im Übrigen,", fuhr Karl
ort, .ist die Stadt wieder um viele

nobler, möchte ich sagen; auch be

merkt man mehr Cirkulation in den

Straßen.... Und eur: Läden, die
können sich fix sehen lassen! Aller
dings, die herübel waren, preisen
Wien höchlich, als einzig schöne Stadt

beautiful indepd! Ihr sollt
entschieden mehr posaunen, das Flll
stern vernimmt man drüben nicht."

Nur .Geduld, wird schon werd'n!
Bei uns kommt alles, nur Zeit muß
man uns lassen, denn

Er wurde vom Sohn, da sie, um
noch die Mieden zu säumen, eben über
die roeiland Elisabethbrücke fuhren,
brüsk ' unterbrochen. Teufel, da
qualmt ja noch eure Stadtbahn, von
der ich schon vor zehn Jahren gehört,
daß sie elektrifiziert werden sollte!
Und Eure Untergrundbahnen"

.Nur Geduld, so was darf nicht
überstürzt werd'n bei uns
wir ..." '

Und da steht wahrbaftig noch das
Freihaus mit dem Naschmartt davor,
wo ick mir langst ein modernes Bier
tel gedacht! War noch ein ganz klei

ner Bub. als es bereits hieß ..."
Nur Geduld, sind grad dran.

Alles braucht seine Zeit, muß über
legt sein ...

Bei Euch scheint das Erwägen
und Ueberlegen länger zu währen als
drüben eine Ausführung. Da gab's
in New Aork noch vor etlichen Jahren
den Zentralbahnhof mit unzähligen
Geleisen und umständlichen Betriebs.
anlagen flink grub man ihn zwei
Stock tief in die Erde, und heute er
hebt sich darüber ein neuer Stadtteil,

.Wie du daher red'st!" murrte der
Alte. .Dazu gehört Geld, viel Gett,
Millionen ... Wenn wir's gehabt

hätt'n ..."
.Geld? fiel der Sohn auflachend

ein. Zeigt dem Geld Eure Kraft,
Eure Energie, Euer Können, impo
niert ihm und eö wird Euch
schweifwedelnd nachlaufen ... Ihr
seid viel reicher, als ihr selber denkt,
aber auch zaghaft, zitterig, tüftelnd;
es scheint Euch an strammem Willen,
unerschrockener Initiative zu gebre
chen, an der sicheren Autorität eines
imperativen Entschlusses: Auch klebt
noch' viel zu viel Vergangenheit an
Euren Sohlen und kommt ihr vor
Kompetenzen, Instanzen, Enqueien,
Kommissionen, Ausschüssen, Komitees
nicht vom Fleck, Eures ewigen Ge
Haders gar nicht zu erwähnen, das
Euch in allem und jedem hemmt."

Der Alte, in dem es schon bedenk

lich zu brodeln begann, war im Be
griffe, bitter gereizt zu erwidern, als
er wahrnahm, wie der Tohn plötzlich
die Augen zusammenzog und das
Taschentuch vor Mund und Nase
drückte, denn unglücklicherweise war
sein Blick eben aus - jenen ominösen
Wagen gefallen, der in einer Seiten
gasse vor einem Hause stand, um
geben von einer Korona Lehrbuben
und Dienstmädchen, deren Gesäße
unter anmutigerStaubentwicklung ge

mach entleert wurden. .Herrgott,
daS ist ja noch gerade fo ..."

Jetzt hör schon einmal auf
sonst . . ." kollerte der Alte, dessen Ge
sicht sich tiefer gefärbt hatte. .Seit
Jahr'n wird schon das beste System
ausprobiert, das jetzt und jetzt, heut'
oder morgen ing'führt werd'n kann.
Ausstellungen sind leicht, g'macht,
wann ma da drüb'n, anfang'n
wollt' ..." Und er fing auch wirk
lich an, alle politischen, wirtschaft
lichen und sozialen Uebelstände und
Gebrechen des amerikanischen Lebens,
von welchen er nur je gehört und ge

lesen, einer erbarmungslosen Kritik
zu unterziehen, die erst ihr Ende
fand, als das Auto vor ihrem Hause
stoppte.

Wie immer nach einer Reihe von
schönen Tagen trat auch schließlich bei
den Rumpls ein Stocken der Stim
mung, die gewisse Etagnation ein.
zumal Karl feinen Kopf schon mehr
drüben hatte. An einem der letzten
Tage begleitete dieser seine jüngere
Schwester nach Brunn, um auch deren
Mann kennen zu lernen, der beruflich
nicht abkommen konnte. Nach feiner
Rückkehr saß er Abends traulich bei
den Eltern, und der Alte glaubte
trotz nicht zu bezweifelnderBemerkun
gen deö Sohnes nochmals auf den

Strauch schlagen zu sollen,, ob er nicht
doch herüben bleiben, feine Fabrik
verkaufen und hier etwas unterneh
men wollte, wo fur einen tüchtigen

Kerluuch genug zu holen wäre.
Offen gestanden, Äater, habe ich

lüchtig selber daran gedacht," erwi
derte Karl. .Aber ich fühle, daß ich

mich in den hiesigen Kurs, Euer Ge
chaststempo, nicht meyr hinemsmden

könnte. . . . Dann allerlei Schwierig
leiten, Umständlichkeiten, mancher
Schematismus ... Ehe ihr mich un
zufrieden sähet, sagt selbst, ist'S da.
nicht besser . .

Gieb wenigstens jetzt noch eine
Woche zu." bat die Mutter.

Gern. Mutter, sehr gern! Aber
Du selbst hast die Briefe deS Mannes
gelesen, wie er drängt, schon alleS
nach mir verwngt. Dagegen gebe ich

Euch mein Wort, in ein paar Jahren
wieder hier zu sein und villeicht auch
zu bleiben, wo sich's nirgend schöner
leben läßt, alö bei Such, in unserem
einzigen Wien ... Ja. zum Bergnü
gen, alS unabhängiger Mann."

.Und wenn Du dann,' grollte vor
wurfsvoll der Alte, .die Mutter nim
mer find'ft mich ..." .

Oh. so sollst Du nicht sprechen.
Vater, darfst Du nicht sprechen! Ihr

s--nenljöneI Ltwod weit Mvdtnr,MidM,und

Alle drei schwiegen eine Weile, bis
der Sohn, der sichtlich unter dem
Drucke einer Göne beharrlich nach sei-n- er

Hand sah, die mechanisch Figuren
auf die Tischdecke zeichnete, befangen
wieder anhub: .Noch etwas muß ich

Euch bekennen, Eltern, wozu ich noch

nicht den rechten . Augenblick, das
rechte Wort gefunden. Ich habe drü-be- n

eine Braut."
Der Alte rückte sein Haupt.

.Aha!"
Ein prächtiges Madchen, das ei

nen heuen Kopf und einen geraden
Sinn hat.

Sonst nichts? Prächtig sind s'
,a da alle.

Ohne das Kapitalste am Weibe,
ein gutes Herz, möchte ich sie nicht,
und wäre sie auch die Schönste und
Reichste der Union ... Ich sah, wie
sie ihre halbgelähmte Mutter pflegt,
mit Sorgfalt umgibt ... Wir waren
vielleicht jetzt auf der Hochzeitsreise
hier, doch mußten wir noch warten,
bis die jüngere Schwester in einigen
Monaten aus dem College heim
tebrt..."

Alles recht schön." bemerkte skep-tisc- h

Rumpl, aber wenn zwei heira
ten ...

.Auch das ist in Ordnung " fiel
lia.rl pressiert ein. Uebrigens hat
sie mich gewählt wie drüben ver
mögende Mädchen meist ihre Männer
zu wählen Pflegen. Ta sie mir ge

fiel," fugte er lächelnd hinzu, und
mir ihre Art, ihr Wesen für die rechte

Wahl bürgten, hatte ich dagegen Ziel
lich nichts einzuwenden.

Nun reichte ihm der Bater die
Hand, während die Mutter ihm ihre
aufs aupt legte. Tak Du nun
recht glücklich wirst! Sie wird's gc

wih nie reu'n."
Nachdem die Alten' die näheren

Umstände erforscht und die neue Per- -

spettive eingehende: besprochen, zog
Karl ein Couvert heraus und legte es
dem Vater hin. Und noch etwas .

Du hast Schulden für mich bezahlt,
Vater, zahrelang, meine Krüppel
steuer. es ist nur meine Pflicht . . ."

Der Alte fuhr auf. .Glaubst Du
vielleicht, daß ich auf die paar tau
send Kronen ansteh'!? Behalt' Dein
Geld. Das. was Du mir" er
tippte auf seine Brust da ange
tan hast, das kannst Du mir nicht er- -

setzen ...
.Allerdinas, wenn Du dafür nicht

gelten läßt, wie Du mich jetzt vor Dir
siebst.... Bitte, nimm's. schon der

Schwestern wegen ..."
.Geb. hast ihnen ohnehin so tost- -

bare Geschenkt mitgebracht," wehrte
Mutter ab, uns allen . . .

.Wahr, aus die Mädeln hab' ich

gar nicht denkt." Und der Alte
schob das Couvert nun gelassen in die

Tasche.
Den letzten Abend umarmten sich

Vater und Sohn zum Abschied, dies

mal spontaner, ungezwungener als
bei der Ankunft. Die Mutter.
Schwester und der Schwager geleite
ten Karl zur Bahn, waö Rumpl nicht
über sich gewinnen konnte. Allein
zurückgeblieben, setzte er sich an den

noch nicht geräumten Tisch, die Arme
aufstützend und das Haupt in die

Hände vergrabend. Ein Zucken sei

ner Schultern veriet, wie nahe ihm
die Mutter ab, .uns allen ..."

So fand ihn seine zurücklehrende

Frau, die leise zu ihm trat und mit
linder Hand über seinen Scheitel

fuhr. .Laß gut fein. Alter! Aus
ja und nein ist er wieder da. Er
hat's versprochen, und dem ist sein

Wort heilig."
.Der g'hört so nimmer zu uns,"

sprach Rumpl in schwankendem Ton,
sich erhebend. .Wollt' von allem

nichts sag'n, wenn mir der Bub nicht
imponiert, ordentlich einen Wtit
eingeflößt hätt' ..."

Seine verrückte Idee,

Tkizzc von Arthur Hickman.

Seit Jahru, war es ein ständiger

Wig bei den alten Männern im Ar

menhaus. Jedem Neuling wurde er

erzählt, und dieser wartete wieder auf
einen anderen, um sich mit ihm vor

Lachen auszuschütten. Daher vertru
gen sie sich alle so gut; t anen
was gemeinsam, waö ihrem Leben

eigenen Reiz verlieh.
Sogar die Armenbehörde wußte

darum, und jedesmal, wenn der Ar
menvorsteher kam. erkundigte er sich

ernsthaft bei dem alten Barton, od

n noch nichts von seinem Rechtsan
walt über die zu erwartende Erb
schaft gehört habe. Dieser erwiderte

ledesmal ganz ruhig: Noch nickt, es

wird noch nicht gerichtlich entschiede

sein."
.Ja, ja", meinte der Herr Armen

Vorsteher dann stets, wer heutzutage
Grobgrundcesitzer ist. hat bloß Aerger

davon." Dabei lächle er in feinen
Bart und ging davon.

Doch die allen Männer hatten viel

mehr von dem Wife. Stundenlang
konnten sie sich damit unterhalten.
Miller mit dem Humpelbein war der
erste, der vor Barton die Mütze zog

and ihn mit ".Gnädiger Herr" anre
dete. Die andern folgten seinem Bei
spiel. Wenn der alte Barton diese
Ehrfurchtsbezeigungen seiner Käme
raden bemerkte, wandte er sich ab und
wurde still.

Sam Marshall, der Humorist de

Armenhauses, kam auf einen noch
fcftrn fflSnnfrt...... Gt hisst!.,..iVIl. t.kV... .M.

.sein Lied, ftal et pi tn& nj

zum besten gab, und das den Refrain
hatte:

Wo er geht, wo er steht mit
dem gewissen Air, der ist 'n Millio
när."

Trug er dies geistreiche Couplet
beim gemeinschnftlicheu Tee vor,
lachte 'man bis zur Schlafenszeit.
Barton wußte, daß auch dies Lied
sich überleben würde wie die andern
Uzereien, die man mit ihm getrieben
hatte; daher schwieg er zu allem;
denn selbst die Armenbehörde hatte
, einem zu erwartenden Reichtum kei

neu Glauben geschenkt und über seine
Erzählung nur gelacht. ,

Schlaflos lag er oft auf seinem
Bett und stellte sich vor. was sie alle
sagen würden an dem Tag. an wel
chem er ihnen mit Tatsachen unter
int Augen treten würde. Bon dem
Brief würde er ihnen gar nichts sa
gen. bloß ruhig das Armenhaus ver
lossen. Am ersten Besuchstag wollte
er dann, mit Paketen kommen und in
dem richtigen, herablcssenden Ton ei
nes vornehmen Herrn sagen:

Hier ist Tabak für Sie, Miller,
ich hoffe, man behandelt Sie hier
gut!" Wie er sich darauf freute!

Hinter dem Armenhaus lag ein
großes freies Feld. loo die alten
Leute ihren Spaziergang machten,
und wo gleichfalls ihre Wasche getrock
net wurde. Eines Nachmittags im
November saß Sam Marshall mit
seinem besten Freuned dort auf einer
Bank, als der alte Barton an seinem
Stock enilang humpelte und sich zu
ihnen gesellte. Sani hatte angedeu
let, daß er eine Ueberraschung si?r

sie alle habe, und so blickten sie er
wartuiigsooll auf ihn, als er ein
Schriftstück langen Formats aus der
Tasche zog. Er halle das Dokument
irgendwo beim Ausfegen gefunden
:n) tat, als ob es von einem Rechts-uwa- lt

komme.
Er hustete, putzle die Biilleiigläser

mit einem roten Schnupftuch, nd
voll größter Wichtigleit begann er
vorzulesen:

Sehr geehrter Herr! Erlaube mir,
Ihnen hierdurch höflichst mitzuteilen,
daß ihr Bruder, der Großgrundbe
sitzer in Australien "

Die alten Männer krümmten sich

ron Lachen; Barton horchte ebenfalls
auf.

Im Ton eines GerichtsschreiberZ
suhr Marshall fort:

Ihnen die Summe von 100
Mark hinterlassen hat. Sollen wir
Ihnen das Bermögen in Noten oder
per Scheck zusenden "

Weiter kam er nicht; denn das
Gelächter der Freunde übertönte-sein-

Stimme. Barton war ruhig auf
gestanden und dicht an Sam Mar
shall herangetreten. Dann erhob er
seinen Stock und hieb ihn derart über
den Kopf, daß er bewußtlos z Ao- -

den fiel.
So soll S Euch allen ergehen, wenn

Ihr mich noch weiter quält!" rief er
mit wutbebender stimme, och
schnell wie feine Erregung gekommen
war. verging sie wieder; ganz erschöpft
sank der alte Mann aus seine Bank
nieder.

Man sperrte ihn in eine kalte Kam,
mer, wo er viS zur ischiasenszelt a
lein bleiben mußte. Dann durste er

zu den alten Männern zuruatehien.
die ihn neugierig aus der Zserne be

trachteten. Marshall lag im Hospi-la- l,

obwohl seine Wunde nicht Ie

l'ensgesährlich war.
Barton mußte vor der Armenbe- -

Horde aussagen.
Bis oufS äußerste haben sie mich

gepiesackt", eiitschuldigle er sich ver
eblich. Sie berieten, was mit ihm

zu tun wäre.
Sie haben ihn gewiß andauernd

geuzt, bis es ihm zuviel wurde .

sagke einer der Herren. Der Alle ha:
'nen Sparren wegen eines Bermächt
nisses, auf das er lauert; außerdem
hit er gewiß in der Zeitung von
enormen Bermögen geleien, die armen
beuten in den Schoß fallen."

Ja, was sollen wir tun?" fragte
set Armkilvorsleher.

Sage Sie dem Ollen, er muß
sich an seinen Anwalt wenden, wenn'S
wieder vorkommt", schlug ein Guts
besitzer vor.

Man brach in ein lautes Lache
aus. Demgemäß wurde Barton mit
geteilt, daß man ihm' verziehen habe;
aber daß derartiges nie wieder vor
kommen dürfe, weil er s dann mit
dem Slrafrichter zu tun bekäme. Sei
ne Spaziergänge aber müsse er in
Zukunft allein machen. Den alte
IDKt..,. taitS. I ff a ttiit.t.ffr.UlUUlllllt (UUlVt lVllUUS llllttllllt,

daß die zwecklose Uzerei aufhören
müsse; aber das war kaum der Mühe
wert gewesen, denn Barton starb noch

in demselben Monat an einer Lim
genentzündung.

Eine Woche später, als man
.

den
f1 k. a n. irn a ' llll.farg oes anen xiinnnes in ein juai
engrab gesenkt hatte, erhielt dcr Ar

menvorsteher ein Schreiben aus Mel
bourne, in dem ein Rechtsanwaltl
Barton das Vermächtnis seines Bru-
ders ankündigte. Es war eine
Summe von viermalhunderttausend
Mark.

Die Armenbehörde erhob sofort
Anspruch darauf in'Anbetracht der
Unterstützung, die sie dem Versterbe
nen gewahrt hate.

. Tüchtige Hauöfrau.
Frau: Männchen, so zieh doch den
Rock nicht so heftig aus! Du siehst
doch, daß die Knöpfe nur noch so an
den Faden bangen.

'Tie Saltncr in Tirol.

Eine mit der Zeit tiberflüssig geworden
Einrichtung.

Wer jemals zurzeit der Weinlese
den südlichen deutschen Teil des Lan
des Tirol besucht hat, der erinnert
sich wohl jener seltsamen Typen von
Flurwächtern mit dem originellen
Kopfputz, die feit urdenklichen Zeiten
Caltner genannt werden. Sie wur
den von den Grundbesitzern zur Si
cherung der Früchte in den ausge
dehnten Anlagen angestellt; insbcfon
dere in dem weiten fruchtbaren Ge
biete von Bozen etschaufwärts gegen
Meran, im Burggrafenamte, fah man
die Saltner in großer Zahl. Mit
einem Spieß oder einem Säbel, mit
Gewehr und Pistole bewaffnet, flöß
ten die bärtigen, kraftsvronenden Ge,
stalten gehörig Respekt ein. besonders
wenn die Zöllner ihren Feststaat tru
gen. den schweren, reich mit Federn,
Fuchsschwänzen und Eberzähnen auf
geputzten Kopfschmuck und die schmucke
Burggräflertracht mit dem Ledergurt.

So bildeten sie eine Sehenswüröig
keit und ein Stück Kulturgeschichte,
denn die Gilde der Saltner hatte ein
ehrwürdiges Alter. Nun aber wird
sie sehr bald der Vergangenheit ange
yoren, weil lich vie Nutzlosigkeit dieses
Ueberwachungssystems für die Besitzer
herausgestellt hat. Früher hatte zur
Reifezeit des Weins niemand das
Recht, die Weingüter zu betreten und
die Wege durch diese zu benutzen, in
den letzten Jahren aber machten sich
die Saltner ihre Originalität und
auch ihr Amt zunutze, um den obliga
ten, bei den Kurgästen wohlbekann-te- n

Obolus nach dem Muster deö
Wiener Hausmeijier-Sechserl- s zu er
heben. So konnte sich jedermann den
Zugang und die Passage durch die
Weingärten durch klingende Münze
erkaufen, und je mehr Leute von die
ser Erlaubnis und diesem Ausnahme-zustan- d

Gebrauch machten, desto lieber
war es den Saltnern. Da sich nun
aber viele Kurgäste diesem von den
Saltnern selbst eingeführten Brauche
nicht fügen wollten, gab' es häufig
Beschwerden und Berdrießlichteilin,
ja es kam sogar zum Wafsengebrauche
durch ganz besonders gewissenhafte,
auf den Obolus erpichte Hüter.

Bei solcher Praxis wuroen die
Saltner für die Weingutsbesitzer nutz
los. und so besteht jetzt die feste Ab
sicht. diese Art von Wächkerdienst
aufzulassen und an seiner Stelle ei
nen strengeren Flurwächterdienst mit
dem Sicherheitsdienst in den Ge
meindcn zu verbinden, auf alle Falle
aber die Ausperrung der Wege und
auch die Erhebung der sogenannien
Saltnergclder, auch Tabatkreuzer

aufzuleben. Die Gemeinde
Quirain bei Bozen hat mit dieser
Maßregel den Anfang gemacht und
an die erste Instanz, die Gemeinde
Gries, eine Eingabe in diesem Sinne
gerichtet. Die Stimmung ist allge
mein für die Auflassung der Saltner.
und dieser Stimmung wird auch un
ter den gegebenen Umständen Rech,
nung getragen werden.'

.cr rvpkiirrgrii.

Es ist bekannt, daß der Regenfai'
:n der gemäßigten Zone dem Boden
geringe Stickstvsfmengen in Form von
Ammoniak und salpetriger Säure zu
führt, Verbindungen, die in der Lust
durch elektrische Entladungen aber
nicht in der ficht und hörbaren Form
der Gewitter entstehen. In Mont-souri- s

bei Paris wird seit zwanzig
J.ihren das Rcgenwasscr beständig
aus seinen Gehalt an diesen für die

Landwirifchafr nicht gleichgültigen
Aerbindungen geprüft. Die jährliche
Zufuhr von Stickstoffverbindungen an
den Boden durch den Regen beträgt
:n Montsouriö 15 Kilogramm pro
Hektar und Jahr.

In vielen Tropengegenden sind
elektrische Entladungen und Nieder
schlägc viel häufiger. Die Mitte!
lungen aus den deutschen Schutzge
bieten berichten, dak die auf der iüna.
sien Reichserpedition angelegte Beo&V
nylungsnalion Malu von 289 Beob
achtunastagen die unaebeuerlicke 9.atl
von 14G als Gewittertage registrierte.

lk Annaymc, daß der Tropenregen
dem Pflanzenwuchs bedeutend höhere
Stickstoffbeträae zuiiibrt. bat M. Ca.
pus im chemischen Laboratorium zu
Hanoi in Tonkin durch siebenjährige
'inaiyien geprust. Er hat gefunden,
daß der Salveiersäureaebalt. vrovor
tional der Anzahl der Gewitterstürmc.
rurcyicynittiich zerinmal großer als in
Europa ist und BetrLae erreicht, die
einer Düngung von 50 Kilogramm
,aironi,aipeier uno meyr aus den

Hektar gleichkommen. Nach Cavus
erklärt dieses Resultat die ununter
brochene Kultur der Reisfelder zum
Beispiel, an die die Pflanzer kaum
irgendwelche Düngung verwenden.

Nur die wissenschaftliche Krundle
giing der tropischen Agrikultur, die
noch nicht eryeblich fortgeschritten ist,
hat diese Feststellung eine große Be
deutung. Sie zeigt auch, daß man
lTTFrhaiV Vi.r Ns,k,i:r. ! ...

lUIVIUI Vlfc lUtlUlllt!UtlC III t
mäßigten Erdteilen nicht ohne wei
teres auf tropische Verhältnisse an
wenden kann.

Da berühmte Schiff Mui
ron", auf dem Napoleon aus Aegyp
ten heimkehrte, wurde spater ein
Bagno.


